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ausgerechnet eın Indult ın eıner Sache erwırken wiıll;, dıe trachtet INa  $ die Wırklichkeit iın den Gremıien aum SC-
Ww1€e S1e 1m CC enthalten ISt, gerade auf Betreiben VO  — rechtfertigt scheınt. Dıie Wirklichkeit in den Pfarrge-

deutscher Seılte hineingekommen seın soll; INAas ‚War meınderäten 1St doch dıe, da{fß diese sıch W1€ vermutlıich
ein1ıges erklären, dürtte letztlich als Begründung aber dıe meılsten Räte ın anderen Teılen der Weltkirche auch
nıcht ausreichen. überwıegend mI1ıt Fragen der Pastoral beftassen. Dıies 1ST

nıcht optımal. Vıelen Pfarrgemeinderäten stünde ulVerwundern MUu der großzügıge Umgang mI1t dem Kır-
d WE S1e z B hre Verantwortung In gesellschaftlı-chenrecht ausgerechnet In einem Gebiet, das auf Rechts- chen Fragen ETNSLEeT nehmen würden, als S1€e dıes bislangklarheit In besonderer Weiıse angewlesen ISt Man Ma u  S ber dıe Wırkliıchkeit 1St

noch sehr den besonderen Charakter der kirchlichen
„Commun1o0 “ gyegenüber eın soziologisch gepragten Letztlich läuft das NZ Problem auf dıe rage hınaus,

W1€ sıch dıe Tatsache, da{fß „Amtsträger und Laıien, Or-Deutungen VON Kırche herausstreichen: 7u eıner wirklı-
chen Mitwirkung der verschiedenen Gruppen der Wil- denschristen und Weltchristen die wesentlichsten Züge

iıhres Lebens und Zeugn1sses gemeınsam haben (Stel-lensbildung und Entscheidungsfindung In der Kırche
kann NUr kommen, WENN Rechte, Zuständıigkeıten und lungnahme der deutschen Bischofskonferenz den I:

vgl ds Heft, 5Z5)E sıch besten iın kırchlicheKompetenzen einwandtreı geklärt sınd und Wıllkür
weılt WI1€e möglıch vermıeden wiırd. Strukturen übersetzen äflßt Von diesem Ziel scheıint die

Systematık des Kirchenrechts bezügliıch der Räte
nıcht weıt entternt seln. So csehr aber einerseılts die
Wwel Grundvollzüge der Kırche, „das Leben der Com-Das yemeınsame Zeugni1s der Christen

und die Autonomıiıe der Laıen MUN10 und dıe Missı1o0 In der Welt336  Länder  ausgerechnet ein Indult in einer Sache erwirken will, die  trachtet man die Wirklichkeit in den Gremien — kaum ge-  so wie sie im CIC enthalten ist, gerade auf Betreiben von  rechtfertigt scheint. Die Wirklichkeit in den Pfarrge-  deutscher Seite hineingekommen sein soll, mag zwar  meinderäten ist doch die, daß diese sich — wie vermutlich  einiges erklären, dürfte letztlich als Begründung aber  die meisten Räte in anderen Teilen der Weltkirche auch  nıcht ausreichen.  — überwiegend mit Fragen der Pastoral befassen. Dies ist  nicht optimal. Vielen Pfarrgemeinderäten stünde es gut  Verwundern muß der großzügige Umgang mit dem Kir-  an, wenn sie z.B. ihre Verantwortung in gesellschaftli-  chenrecht ausgerechnet in einem Gebiet, das auf Rechts-  chen Fragen ernster nehmen würden, als sie dies bislang  klarheit in besonderer Weise angewiesen ist. Man mag  tun. Aber die Wirklichkeit ist so.  noch so sehr den besonderen Charakter der kirchlichen  „Communio“ gegenüber rein soziologisch geprägten  Letztlich läuft das ganze Problem auf die Frage hinaus,  wie sich die Tatsache, daß „Amtsträger und Laien, Or-  Deutungen von Kirche herausstreichen: Zu einer wirkli-  chen Mitwirkung der verschiedenen Gruppen an der Wil-  denschristen und Weltchristen die wesentlichsten Züge  ihres Lebens und Zeugnisses gemeinsam“ haben (Stel-  lensbildung und Entscheidungsfindung in der Kirche  kann es nur kommen, wenn Rechte, Zuständigkeiten und  lungnahme der deutschen Bischofskonferenz zu den Li-  neamenta vgl. ds. Heft, 323), sich am besten in kirchliche  Kompetenzen einwandfrei geklärt sınd und Willkür so  weit wie möglich vermieden wird.  Strukturen übersetzen läßt. Von diesem Ziel scheint die  Systematik des neuen Kirchenrechts bezüglich der Räte  nicht so weit entfernt zu sein. So sehr aber einerseits die  zwei Grundvollzüge der Kirche, „das Leben der Com-  Das gemeinsame Zeugnis der Christen  und die Autonomie der Laien  munio und die Missio in der Welt ... grundsätzlich in-  einander verwoben“ sind (a.a. O., 325), so wenig ıst  Es hätte nicht erst der ominösen „Doppelkopf-Theorie“  damit gesagt, daß autonomes Handeln als Laien in der  bedurft (nach der der Pfarrgemeinderat aufgrund seiner  Kirche damit unmöglich geworden wäre. Nur gilt es  Doppelrolle von Fall zu Fall unter einem anderen Vorsit-  hierfür einen neuen Ort zu suchen. Der verbandlich  zenden tagt, als Pastoralrat unter dem Pfarrer, als Ka-  strukturierte Laienkatholizismus betont zwar immer wie-  tholikenrat unter einem Laien), um zu zeigen, daß in der  der die Notwendigkeit autonomen Handelns des Laien  Auseinandersetzung um die Gestalt des Pfarrgemeinde-  in der Welt. Man möchte die Autonomie aber auch nicht  rats bzw. des Pastoralrats auf Pfarrebene, wie ihn das  so weitgehend verstanden wissen, daß einem nicht mehr  Kirchenrecht versteht, Ungereimtheiten in der Gesamtsy-  der Status einer Quasiamtlichkeit zugestanden wird.  stematik des kirchlichen Rätewesens aufgebrochen sind.  Wenn es der Bischofssynode ’87 gelänge, das Verhältnis  Auch das Zentralkomitee der deutschen Katholiken ist  zwischen der gemeinsamen Verantwortung aller Glau-  keine vom Kirchenrecht umschriebene Instanz. Und das  benden und der autonomen Verantwortung der Laien  Kirchenrecht sollte auch Raum lassen für regionale Son-  klarer zu bestimmen, stünden auf die Dauer wohl auch  die bundesdeutschen Rätestrukturen auf  soliderem  derentwicklungen aller Art. Aber es mutet sonderbar an,  wenn man einen Sonderstatus beansprucht, der — be-  Grund.  Klaus Nientiedt  Politik der ausgestreckten Hand  Kolumbien und die Ära Betancur  Mit dem einwöchigen Papstbesuch rückt ein südamerikani-  Der neugewählte Präsident, Virgilio Barco, tritt sein Amt  sches Land ins Blickfeld, das in den letzten Jahren mit einer  erst am 7. August an, der scheidende Präsident Belisario  Naturkatastrophe (der Vulkanausbruch 1985, bei dem die  Betancur hat nicht erst seit den Wahlen die Regierungsge-  Stadt Armaro im Schlamm versank) und spektakulären Gue-  walt an andere politische Kräfte im eigenen konservati-  rillaaktionen Schlagzeilen gemacht hat; es gehört nicht zu  ven Lager, vor allem aber an die Armee verloren. Sein  den Ländern, die aufgrund ihrer explosiven innenpolitischen  Nachfolger Barco wie auch der unterlegene Kandidat Al-  Lage ständige Aufmerksamkeit in Europa erregen und denen  varo Gomez haben im Wahlkampf neben den üblichen  daher eine kontinnierliche Berichterstattung über den latein-  populistischen Versprechungen — wenn auch vorsichtig —  amerikanischen Kontinent hinaus zu einem eigenen Profil  erkennen lassen, daß sie in Kolumbien Sicherheit, Ruhe  verhilft. Nach den Präsidentschaftswahlen vom 26. Mai fällt  und Ordnung wiederherstellen, d.h. eine härtere Gang-  die Reise Papst Johannes Panls II. nach Kolumbien in eine  art gegenüber den Guerillagruppen einschlagen wollen.  Hinsichtlich der von beiden Kandidaten überreich gelei-  politische Übergangsphase, die mit dem Machtwechsel an der  Spitze eine schwierige innenpolitische Periode mit bürger-  steten Reformversprechen ist hingegen unter der neuen  kriegsähnlichen Unruhen einleiten könnte.  liberalen Regierung wenig zu erwarten. Die beschwichti-gyrundsätzlıch 1N-
einander verwoben“ sınd (a AKON 5Z5)E wen1g 1St
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Polıitik der ausgestreckten Hand
Kolumbıen und die Ara Betancur

Mıt dem einwöchıgen Papstbesuch rückt e1in südamerıikanı- Der neugewählte Präsıdent, Virgilio Barco, trıtt seın Amt
sches Land INS Blıckfeld, das ın den etzten Jahren m1E e1InNer TSLE August A der scheidende Präsident Belisarıo
Naturkatastrophe (der Vulkanausbruch [ DE, beı dem dıe Betancur hat nıcht erst selt den Wahlen die Regierungsge-
Stadt Armaro iM Schlamm versank) und spektakulären (Jue- walt andere polıtische Kräfte 1im eıgenen konservatı-
riıllaaktionen Schlagzeilen gemacht hat; gehört nıcht VC  5 Lager, VOT allem aber dıe Armee verloren. Sein
den Ländern, dıe aufgrund ıhrer explosıven innenpolitischen Nachfolger Barco WI1€ auch der unterlegene Kandıdat Al
Lage ständıge Aufmerksamkeit In Europa ETVEDEN und denen V“ATO (Jomez haben 1im Wahlkampft neben den üblichen
daher 1Nne bontinurerliche Berichterstattung über den latein- populıstischen Versprechungen WEeNnNn auch vorsichtig
amerikanıschen Kontinent hinaus e1inem eıgenen Profıil erkennen lassen, da{ß S1€e In Kolumbien Sıcherheıt, uhe
verhilft. Nach den Präsiıdentschaftswahlen DO Maı fallt und Ordnung wıederherstellen, iıne härtere Gang-
dıe Reıse aDS Johannes Panls nach Kolumbien In 1ne Aart gegenüber den Guerillagruppen einschlagen wollen

Hiınsıichtlich der VO beiden Kandıdaten überreich gele1-politische Übergangsphase, dıe mi1t dem Machtwechsel der
Spiıtze 1ine schwierıge innenpolitische Periode m1E bürger- sSstetien Reformversprechen 1STt hingegen der
kriegsähnlichen Unruhen e1inleiten Bönnte. lıberalen Regierung wen1g erwarcien IDGS beschwichti-
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umbien nıcht wıeder wählbar schied Betancur innen-gende Ankündıigung des Wahlsiegers In seliner ersten

Rede, werde nur „dıe Veränderungen, dıe alle KOo- polıtisch ZzuL WI1e iısolıert a4aUsS dem Amt; die Kolumbıa-
lumbianer wollen, herbeıführen , hat dıes bereıts bestä- LICT verhehlen hre Enttäuschung nıcht, 95 1St alles noch
tigt. schlimmer geworden Betancur“ „Alles” meılnt die

soz1ıalen und wıirtschaftlichen Probleme Kolumbiens, VO  —

denen Betancur keıines wirklıch iın den Griff bekam Seini1ıne lange Geschichte der Gewalt außenpolitischer Erfolg Betancur WAar maßgeblich
Mıiıt dem Ende der vierJährigen Amtszeıt Betancurs ISt, der Gründung und den zähen Verhandlungen der ( onta-

nıcht alles täuscht, ıne der wenıgen hoffnungsvol- dora-Gruppe ZAUET Befriedung Miıttelamerikas beteıilıgt
len polıtıschen Entwicklungen In Lateinamerika geschel- wurde ıhm als Flucht VO  . der Innenpolıtık, selıne Annähe-
tert Obwohl dıe Geschichte Kolumbiens 1LLUT eıinen rung die blockfreien Staaten als gefährliche Neıigung
einzıgen Miılıtärputsch kennt, 1STt s$1e gewaltsamer und eınes Ilusionıisten verübelt.
blutiger verlautfen als dıe anderer lateiınamerıkanıscher Anders als seıne konservatıven und lıberalen Amtsvor-Staaten. ach der Unabhängigkeıt VO  z Spanıen und der
Aufteilung „Kolumbiens” In dıe Länder Ecuador, Vene- ganger kannte Betancur aber nıcht 1U dıe drängendsten

Probleme selNes Landes, sah auch deren soz1ale Wur-7zuela und Kolumbien 1im Jahre 1832 bıldeten sıch 1mM
Streıt der polıtischen Oberschicht eın zentralıstisches zeiln und WAar wiıllens, aus diesen Erkenntnissen polıtische

Konsequenzen zıehen. Mangelnde Einsichten habenoder eın töderatıves Staatsgebilde dıe beıden Parteıen
heraus, dıe bıs heute ın dem demokratisch vertfaiten ihn nıcht scheitern lassen, tehlte iıhm vielmehr dıe Un-

terstützung der entscheıidenden gesellschaftlıchen undStaat die polıtische Mach innehaben: dıe Bonservative
und die liberale Parteı. Ihre ıdeologischen Unterschiede polıtischen Kräfte für seıne Pläne nach dem Urteil

Wohlwollender auch die nötıge Geduld be1 ıhrer Umeset-verwıischten sıch zusehends, heute 1St dıe Zugehörigkeıit
einer der beıden tradıtionellen Parteıen un: auch ihre ZUNg.

Wahl wen1g mehr als Tradıtion (ın der gehobenen
Schıicht) un Gewohnheıt (1im Volk) Ungeachtet fehlen- Bılanz VO vier ]ahren Betancur
der dıvyergıerender Parteiprogramme trugen dıe Konser- Tatsächlich steht Kolumbien heute VO  e äAhnlichen Proble-vatıven und Liberalen blutige Machtkämpfe 4aUS Im Bür-

IN  — WI1€e ZUuU Begınn VO Betancurs Amtszeıt. uch nachgerkrieg der ausend Tage (1899—1902) tanden Schlach- Ablauf des natıonalen Pakts blieb politische Praxıs für
ten die Jjeweıls mehrere ausend Menschenleben die Regierungspartel, die In den Wahlen unterlegene Par-kosteten. Von 1930 bıs 1933 (unter den Liberalen) und te1l „angemessen” mIıt öftfentlichen ÄI'I1tCI‘I'I bedenken.
VO  s 1948 bıs 1955 (unter einer konservatıven Mınder- Das Parteienspektrum insgesamt spiegelt auch nach denheıtsregierung) enttachten die Jjeweılıgen Verlierer „Ra_ Parlamentswahlen VO 9 März und den Präsident-chefeldzüge“, die ın Bürgerkriege ausarteten Der letzt- schaftswahlen Ende Maı, WEeEeNnNn überhaupt, 1U  — sehr VaRcgng als Ala violencıa ” , als Periode der Gewalt, den polıtischen Wıllen der wahlberechtigten Kolumbıia-In die Geschichte e1In; ıhr tielen mındestens zweıiıhundert-

NDET wiıder. Dıie Liberalen haben In beiden Kammern dıeausend Menschen ZUuU Opfter absolute Mehrkheit, dıe konservatıve Parteı Betancurs —

Aus der historischen, zeıtlich eingrenzbaren Periode der hielt 38 Prozent der Stimmen. Nur Prozent wählten
„Vlolencıa” I1St längst das kolumbianısche „Phänomen den „NCUECN Liberalısmus”, iıne reformistische Abspal-
Gewalt“ geworden, das alle gesellschaftlichen Kräfte tung der lıberalen Parte1 U1S$5 Carlos Galan Die
taßt hat und den polıtischen Entwicklungsweg Kolum- erstmals vertretene „patrıotische Union (VP)r der polıtıi-
bıens wıeder entscheidend pragt. Die Einsıcht, da{ß der sche Arm der ommunistischen Guerillabewegung
gegenseıtigen blutigen Verfolgung eın Ende ZESELIZL WCI- FARC, erhielt knappe Prozent der Stimmen.
den mMUSSe, mündete In ıne verfassungsmäßig verankerte Be1 den Präsidentschaftswahlen enttielen auf den lıbera-„natıonale Front“. ach Artıkel 120 der Verfassung len Barco 5% Prozent, der konservatıve (30me7z blieb 80010sollte über vier Regierungsperioden, also Jahre lang, 36 Prozent noch hınter dem Ergebnıis der Parlaments-die RKegierung die Opposıtion ANSCMECSSCH der Macht wahlen zurück, dıe erzielte Prozent. Der „neolıbe-beteiligen. Von 1958 bıs 19/4 WAar Kolumbien iıne De- rale  DA (Galän hatte nach dem schlechten Wahlergebnıis 1mmokratie ohne eigentliche parlamentarısche Opposıtion.
Dieser natıonale Pakt konnte ‚WAar eıinen weılıteren Bür- März auf 1ıne Kandıdatur verzichtet und Vıirgıilıo Barco

unter.  I Dıiesmal lag dıe auch 1m lateinamerıkanı-gerkrieg zwıischen den Parteıen verhindern, bewirkte schen Vergleıich esonders nıedrige Wahlbeteiligung ıInaber die Verlagerung der gewaltsamen Auseinanderset- Kolumbıen iımmerhın be1 rund Prozent. Dıie Wahl-
zungen autf ıne andere Ebene: der Guerillakrieg löste ergebniısse machen viererleı deutlich: das tehlende Inter-den Partejenkrieg ab

SSC bzw. dıe tehlende Identitikation der Bevölkerung
Mıt Belıisarıo Betancur übernahm 982 eın bıs heute als mMIt dem Parteienangebot, das Verharren der breiten
integer geltender Politiker die Macht ın der präsıdıalen Volksmassen, sSOWeılt S1E Z ahl gehen, 1m tradıtionel-
Republik, der In seiıner Amtszeıt zudem Mut und Ge- len Wahlverhalten, aller Verdrossenheıit über die
schick bewies. ach vier Jahren der Präsiıdent 1St ın KO- beiden Parteıen, die Unzutfriedenheit MmMI1t der konservatı-
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ven Parte1ı und der etzten Regierung un ıne noch dem Schock der kubanıschen Revolution begonnene
schwache, aber spürbare Akzeptanz der Guerillaparteıen. Landretorm für ausreichend, wonach dıe zuständıge

CORA-Behörde Jährlıch bıs 10000 ha, fast 4UuS-Eın „Programm der Entwiıcklung mı1t Gerechtigkeit”, schliefßlich Staatsland, verteılt. Der prıvate Großgrund-verhieß Betancur nach seiner Wahl, sollte Kolumbien A4US

der Wırtschafts- und Gesellschaftskrise herausholen. besıtz bleibt VO dieser Reform rechtlich un polıtısch
unberührt, VO einıgen langwiıerıgen Enteignungen MItt-Konkret hıelß das Wırtschaftswachstum, Agrarreform

un Armutsbekämpfung. Dazu brauchte dıe in selner lerer Hacıendas ın den sıebzıiger Jahren abgesehen. Zah-
konservatıven oder In der miıt öffentlichen Äl'l'lt€l' n eben- len über Kleinbauern ohne Land oder ohne Rechtstitel

exIistieren auch in Kolumbien nıcht.talls saturıerten lıberalen Parteı beheimatete Oberschicht
des Landes. Unter dem natıonalen Pakt verzeichnete KO- Überhaupt sınd zuverlässıge Daten über die soz1ıalen
lumbien W1€e die meısten lateinamerikanıschen Länder INn Verhältnisse aum tinden Jedermann weıl, dafß offi-
den sechzıger Jahren eın beachtliches Wırtschattswachs- zielle Angaben W1€e die über Prozent Arbeitslose g-
u Das Bodenschätzen (Erdöl, Kohle) und trucht- schönt sınd Unruhe In der Bevölkerung
barem Boden reiche Land WAar bıs VOTLT Zzwel Jahren vermeıden, W1€e ın geübter Selbstverständlichkeit heißt
weıtaus wenıger verschuldet als andere Länder Lateın- ach kiırchlichen Angaben 1St jeder vierte der 28 Miıllıo-
amerıkas betrug der Auslandsschuldendienst 1LLUT NC  — Kolumbianer Jünger als Jahre, die Kındersterb-

Prozent der Exporteinnahmen). Das Sozlalprodukt lıchkeitsrate 1mM eEerstien Lebensjahr lıegt be]l Pro 1000
wuchs ın den kommenden Jahren jedoch 1U  — Wel Geburten (USA 1  9 Bolivien 58) Mindestens Miıllıo-
Prozent, die kolumbianischen Devısenreserven 1CH Kınder Jahren erarbeıten den Lebensunter-
schrumpften auf eın Viertel Dıie schnell halt für sıch un hre Famılıie, das 1St also fast jedes drıitte
wachsende Verschuldung nach innen un außen bewog kolumbianısche ınd
Betancur 985 DA  _ Anderung seiner Wırtschaftspolitik. Das gesellschaftliche Klıma In Kolumbien hat sıch seltStrenge Importbeschränkungen sollten dıe Handelsbi-
anz ausgleichen, das Defizıt 1mM Staatshaushalt verrin- dem Ende der sıebzıger Jahre verschlechtert, auch die

latıv freie Presse tührt gelegentlich Klage darüber undgert werden. Beıdes gelang, jedoch den Preıs Sprung-
haft angestiegener Zinsen, dıe dıe Investitionsbereit- spricht VO eiıner Krise INn der Führungsschicht des Lan-

des und VO allgemeınem Wertevertall. eld und Privile-schafrt der Privatwirtschaft noch mehr liähmten. Inzwı-
schen hat die Regjerung Betancur sıch erstmals den o]en gyälten alles, dazu ertorderliche Eıgenschaften selen

lediglıch Ego1smus un Ehrgeiz. Miırt diesem Werturteilinternationalen Währungsfonds wenden mussen, eın bit-
Weg für das auf Unabhängigkeıit VO außen be- INAas einem eıl die Jetzt auch In weıten Teılen

der Drıitten elt auftretende indivıidualistische und kon-dachte Land ach W1€e VOT fliefßt aber über den ıllegalen
Drogenhandel viıel „schwarzes eld‘ 1Ns Land: da{fßs sumorIlentlerte Lebenstorm gemeınt se1n, einem ande-

I  — eıl die typıschen Erscheinungsformen einer VO  a deriıne Schattenwirtschaft 1mM Entstehen 1St
Da Betancur den devisenbringenden Rauschgift-Ma- Oberschicht auch als solche empfundenen teudalen Spät-

zeıt.f1as, deren Angehörige In öffentlichen AÄmtern, In der
Wırtschaft un: 1m Untergrund finden sınd, empfindli- Betancur un die Guerillache Rückschläge beibrachte, wurden VO Kritikern nıcht
NUu  —- 1m Inland als „ungeschickt” bewertet. Seinen ersten Eın polıtısches Zıe] Betancurs VO  S Anfang und wahr-Justizminıster kostete dıe staatlıche Eınmischung ıIn das
ıllegale Drogengeschäft das Leben Präsıdent Betancur scheıinlich seıne orößte polıtische Leıistung WAar diıe Eın-

däiämmung der „violencıa”, der polıtischen Gewalttaten.
Lal das, W as 1m Gegensatz seınen Vorgängern nıcht
iun wollte, verhängte wenıge Monate nach seinem Heute IMN Gegner selner Befriedungspolitik, aber
AÄAmtsantrıtt den Ausnahmezustand. auch VO seıner Regierung insgesamt Enttäuschte dieses

Zie] die „unerfüllte Vıisıion“ des Präsidenten.
Als November VEITSANSCHNCH Jahres eın KommandoSchwierige soz1ıale Verhältnisse der Untergrundorganısation M-19 den Justizpalast ıIn

Seine Projekte ZUr Landreform, ZUr Retorm VO  — Woh- Bogotä einnahm un beım Erstürmen des Gebäudes
nungsbau, Fınanz- und Steuerwesen scheıterten W ı- durch die Armee hundert Menschen starben, galt die
derstand der lıberal-konservatıven ber- und Miıttel- Friedenspolitik Betancurs als gescheıtert.
schicht. Dıi1e breıte Mehrkheit der Bevölkerung, be] der Das 1ST aber eın voreılıges un: ohl auch talsches Urteıl.
Betancur sroßes Ansehen genodßs, regıstrıerte, dafß Ver- Der Wafftenstillstand, den Betancur nach zähen Ver-
sprechen der Regierenden wıeder einmal| nıcht eingehal- handlungen 1m Maı 1984 mIt der größten und ältesten
ten wurden. Am Beıspıel der Landreform wırd jedoch Guerilla-Organısatiıon FARC (bewaffnete revolutionäre
deutlıch, da{fß Interessen der Mehrheit nıcht 1ne Streitkräfte Kolumbiens), 1m August mıt der ma0o1st1-
Miınderheıit durchgesetzt werden können, WECNN etztere schen CN und ıhrer selt 1968 aktıven EPL (Volks-
die polıtısche Machrt hat WEe1 Driuttel aller kolumbianı- befreiungsarmee) und der nationalıistischen M-19 eWeE-
schen Parlamentarıer sollen 1mM Besıtz größerer Lände- SUNg 19. Aprıl) schlofß, WAar schon In sıch iıne über
relen se1N; S1Ee erachten dıe Kennedys Zeıten Kolumbien hınaus für Lateinamerıika edeutsame polıtı-
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sche Tat Dieser Waffenstillstand 1St ZWAar viele Male VO  — („Tod den Entführern”), denen auch zahlreiche Guerille-
Armee un Guerillas gebrochen, aber auch VO einıgen ros ZUuU Opfter felen, die nach der Amnestıe des Präsı-
Gruppen über lange Zeıträume eingehalten worden. denten 1INns zıvıle Leben zurückgekehrt
Entstehung, ıdeologische Ausrichtung und Kampfmetho- Die bolumbianıschen Miılıiıtärs, hre Sıcherheitsorgane undden der kolumbianıschen Guerilla welsen Parallelen
anderen lateinamerıkanıschen Gruppen, aber auch eıgene Heltershelfer wenden be1 der Verfolgung des polıtischen

Gegners die gleichen Methoden WI1€ die Guerillaspezıfische Merkmale auf Der lateinamerıkanıschen ach einem Bericht einer europäischen Beobachterdele-Guerilla gemeın 1St hre Überzeugung, da{fßs dıe herr- gyatıon, die 1m Auftrag der Schweizer Organısatıonschenden polıtischen und soz1ıalen Verhältnisse verändert „Nord-Süd-Dıialog” 1m Februar Kolumbien besuchte, hatwerden mUuUussen und da{fß dies NUu miI1t Gewalt möglıch 1St
Empörung über soz1ıales Elend,; die polıtische Ohnmacht diıe Zahl polıtischer Morde und der Verschwundenen

deutlich ZUSCHNHOMMEN, während dıe Zahl polıtischerbreıiter Bevölkerungsschichten un dıe Privilegien einer
dünnen Oberschicht, dıe siıchtlich auch auf Kosten der Häftlinge geringer geworden sel Ausnahmslos alle be-

Iragten ehemalıgen Häftlinge yaben A S1e selen In denBevölkerungsmehrheıt lebt, 1ST In allen Guerillagruppen
anzutreffen, WECNN auch nıcht In allen mıt der gleichen ersten agen der aft gefoltert worden. Eın Bericht eNL-

hält dıe Namen VO  H Offizıeren, die Mordkomman-Ernsthaftigkeıit und dem integren Wıllen solıdarıschem dos der MAS beteılıgt Dıi1e Anwälte politischerpolitischem Handeln. Dıie kolumbianıiısche Guerilla 1St Häftlinge sınd Drohungen auUSsSgeSELZL, einıge selen Ver-schlagkräftig und übt eınen „ Verror VO unten“ AauUs, schwunden oder ermordet.dessen Methode und alltäglıchem Geschäftrt In der Stadt
WI1IeEe auf dem Land Mord, Entführung, Erpressung und Starke Kırche mıt hohemder Kampf mıt Waffengewalt Personen un Sa-
chen gehört. S1e indoktriniert miıt marxıstıschem oka- gesellschaftlıchem Einflufß
bular, hre Führer werden In kommunistischen Ländern
geschult. Auft die Frage, WI1€ dıe katholische Kırche, ın Kolumbıen

tradıtionell ıne gesellschaftliche Kraft VO  . hohem Anse-
Dı1e FARC entstand ın den vierzıger Jahren während der hen, die polıitische Entwicklung 1m Land begleıtet habe,
VOT allem In ländlichen Gebieten blutigen Auseıiınander- ANEWOTLEetEe eın kırchlicher Würdenträger: „Aus allzugro-
SEIZUNGEN zwiıischen Liberalen und Konservatıven, als ßer Nähe .“ Dies trat ıIn der Vergangenheıt auf die
viele Tausende Campes1ınos ihr Land verließen und nach kırchliche Hıerarchie, Bischöfte und Priester, tast A4U S -

Bogotäa flüchteten. Dort wurde Aprıl 1948 der Füh- nahmslos Für den Epıskopat oalt heute noch, auch
RC der Lıberalen, orge Eliecer (Gaıtan, ermordet, auf den WECNN sıch ın seinen Verlautbarungen gelegentlıch deutlı-
dıe besitz- und schutzlosen Campesıinos VO Bogotä hre che regierungskritische Ansätze finden Er oılt als der

tradıtionalistischste und wenıgsten dynamısche in 1ä=Hoffnung ZESELIZL hatten. Dıie Reaktıion WAar ıne Volks-
erhebung, In der wılde Horden diıe Hauptstadt INn Brand teinamerıka. ber die Kolonialepoche mıiıt ihrem NCO-
steckten, mordeten und plünderten. Dıie ewegung M-19 mendero-System hinaus, das den spanıschen Herren die
1St aus der hervorgegangen, der erfolglosen p —- Glaubensunterweisung ihrer Sklaven und Bediensteten
pulıstıschen Parte1ı des ehemalıgen Dıktators RoJas PDPı- an  C hat sıch In Kolumbıen lange eıt eın Seel-
nılla Di1e zweıtstärkste Guerillagruppe ELN (Natıonale sorgekonzept yehalten, nach dem der Geirstlichkeit die
Befreiungsarmee) 1St kubaorıientiert, S1e schlofß sıch dem Erzıiehung der Führungsschicht oblag, das eintache olk
Friedensprozelß nıcht Dıiıese Gruppen bıldeten diıe e1IN- hingegen Sar nıcht oder NUuUr selten direkt pastoral VeCI-

zıge polıtische, Wenn auch außerparlamentarısche UOppo- und katechetisch unterwıesen wurde.
sıt1ıon In Kolumbien, da das System In seinem Innern ach der Unabhängigkeıt und den antıklerikalen lıbera-keine entstehen aßt Es lag auf der Hand, da{fßs diıe (zue-
rılla diese Funktion 1U eingebunden ın die legalen polıtı- len Regımen des 19. Jahrhunderts etablıerte sıch dıe

Herrschaft der kırchennahen konservatıven Parteı,schen Strukturen wahrnehmen könnte. Dıiesen Integra-
tionsprozeifß hat Betancur 1U  S Z einem eıl verwirklıcht, der W COI n  u undert Jahren die bıs heute gyültıge Ver-

fassung verkündet wurde. Dıie katholische Kırche wurdeaber äßrt sıch auch nıcht mehr ganz rückgängıg Staatsreligion und verfügte bald über hohen gesellschaftlı-chen. Während die M-19 die Waffenruhe bereıts 1mM etz- chen FEinflufß. S1e entwickelte sıch einer starken, solıde
ten Jahr aufgekündiıgt hat, verlängerte die FARC das strukturierten Institution mıt einer Pastoral;, die weıthınFriedensabkommen. Rückhalt In der Bevölkerung und in
der öffentlichen Meınung verliert die Guerilla allerdings A4aUS Kasuıstık, Sakramentenspendung und der Austerti-

SunNng kırchlicher Urkunden estand. Für die inneredurch hre Verbindungen ZU Drogengeschätt. Stärke der kolumbianıschen Kırche sprach jedoch der
Betancur hat immerhın bewlesen, da{fß Verhandlungen große Reichtum geistlichen Berufen. Neben Mexıko ISt

Kolumbien heute die einzıge Ortskirche Lateinamerı1kas,miıt eıner kämpfenden Gueriulla möglıch und nıcht
der Würde eines Staatsoberhauptes sınd. Erschwert und dıe ıhren Priesterbedarf, WE auch 11U  —_ notdürftig, selbst
teılweise zuniıichte gemacht wurde seıne Politik des Dıia- decken kann.
logs durch dıe Übergriffe der Armee und paramılıtärı- Dıie In den ersten Jahrzehnten dieses Jahrhunderts VeTlr-

scher Einheiten, darunter die Mordkommandos MAS faßten Hırtenbriete suchten diıe staatliıche Autorıität



34() Länder

tützen und richteten sıch eindeutig dıe ıberale Gesellschaften ISt, W as sollen WIr da denken, daß sıch
Parteı; das Lesen lıberaler Presseorgane stand zeiıtwelse ıhrem atemberaubenden un schmarotzerhaften Fort-

der Stratfe der Exkommunikation. In den Zzwanzı- schritt ıne verbreıtete Verwaltungskorruption gesellt340  Länder  stützen und richteten sich eindeutig gegen die liberale  Gesellschaften ist, was sollen wir da denken, daß sich zu  Partei; das Lesen liberaler Presseorgane stand zeitweise  ihrem atemberaubenden und schmarotzerhaften Fort-  unter der Strafe der Exkommunikation. In den zwanzi-  schritt eine verbreitete Verwaltungskorruption gesellt ...  ger Jahren sprachen die Bischöfe auch die soziale Frage  Das Land ist müde der weitverbreiteten Straflosigkeit,  an, konkret: die ungleiche Verteilung der Güter. So wur-  der Justizirrtümer, bedingt durch Unfähigkeit oder Be-  den die Priester in einem Hirtenbrief von 1927 angehal-  stechlichkeit, und müde der Tatsache, daß die Prozesse  ten, die Arbeiter zu belehren, „daß das Leben eine Zeit  an Öffentlichen Funktionären, bei denen es sich um  der Prüfung ist, in der wir ın treuer Erfüllung der Pflicht  schwere Straftaten und Rückfälle handelt, meist in To-  und mit Geduld gegenüber dem Unglück das ewige Le-  tenstille oder mit Freispruch abgeschlossen werden, was  ben verdienen sollen“. Den Reichen wird empfohlen,  die öffentliche Meinung eindeutig versteht. Und kolum-  großzügiger denen zu helfen, „die weniger mit Glücks-  bianische Wirklichkeit ist die Konzentration der politi-  gütern bedacht wurden“  schen Macht, wodurch die Entscheidungen, die das  In den öffentlichen Äußerungen des kolumbianischen  Schicksal des Vaterlandes ausmachen, am Rande der ech-  Episkopats jener Jahre zeichnet sich bereits die bis heute  ten volksbezogenen Notwendigkeiten und Hoffnungen  ım wesentlichen unveränderte Haltung gegenüber der so-  getroffen werden, und das Volk befragt man nur bei dem  zialen Problematik ab. Mit der Abwanderung in die  radikal manipulierten Wählerraub“ (zit. nach „Weltkir-  Städte (Kolumbiens städtische Bevölkerung ist — unty-  che“ 9/81).  pisch für Lateinamerika — auf über zwanzig Großstädte  verteilt) und der darauf folgenden gesellschaftlichen  Einseitige Stellungnahmen  Umschichtung nimmt die Kirche einen ausgeprägt apolo-  Die neueren bischöflichen Erklärungen hingegen spre-  getischen Standpunkt ein; das liberale, städtische, „heid-  nische“ Klima und der revolutionäre Marxismus bilden  chen eine andere Sprache. Die Tatsache, daß der politi-  sche Alltag in Kolumbien trotz der versöhnlichen Politik  quası den Gegner der Kirche schlechthin. So forderten  Betancurs gegenüber den Aufständischen von blutigen  die Bischöfe im Jahr 1930 die Großgrundbesitzer auf, die  Gewaltakten beherrscht wird, und konkret die Besetzung  Campesinos gerechter zu behandeln, mit der Begrün-  des Justizpalastes durch ein Guerillakommando im letz-  dung, sie könnten sonst im Strudel der Revolution alles  verlieren, wie es ın einigen Ländern bereits geschehen  ten November, haben die Bischöfe zu teilweise recht ein-  seitigen Stellungnahmen bewogen. Darin treten sie offen  sei. Der Kommunismus als Feind des Glaubens und Gefahr  ür Lateinamerika ist bis heute in kirchlichen Äußerungen  und ausdrücklich für ein härteres Durchgreifen der Regie-  rung gegen Gewalttäter ein (Erklärungen vom März, Juli,  zur sozialen Frage prägender Bestandteil.  In zahlreichen Erklärungen haben die Bischöfe in den  September, Oktober, November 1985). Zwar wird die  Befriedungspolitik Betancurs nicht direkt verurteilt. In  vergangenen Jahren zur politischen Gewalt in ihrem Land  der Erklärung vom Oktober wird seine Politik jedoch  Stellung bezogen. Es fällt auf, daß vor allem die neueren  Verlautbarungen eminent politische Texte sind, Meinun-  ziemlich unverschlüsselt als gescheitert verurteilt: „Die  Politik der ausgestreckten Hand hat bei einigen Guerilla-  gen oder sogar Proteste der Kirche, in denen die Übel  deutlich beim Namen genannt werden. Reflexionen, in  gruppen nicht den Partner mit denselben Idealen und  Friedensvorstellungen gefunden. Jeder auf unbestimmte  denen das Phänomen Gewalt auf seine sozialen Ursa-  Zeit  hinaus  chen untersucht wird oder auch nur konsequente inhalt-  verzögerte  Friedensprozeß, der keine  Früchte trägt, schafft Unsicherheit und begünstigt ledig-  liche Verknüpfung von politischen Fakten und sozialem  lich die, die in seinem Schatten ihre subversive Überzeu-  Hintergrund, sind hingegen selten. Ein einziges Grund-  gung pflegen.“ Die Doppelstrategie der Guerilla wird  satzpapier aus dem Jahr 1981 bietet eine umfassende ana-  wiederholt herausgestellt, während Übergriffe der Ar-  lytische Darstellung der sozialen Wirklichkeit, wie sie die  meisten Bischofskonferenzen seit den lateinamerikani-  mee und paramilitärische Gruppen, die ebenso häufig  den Waffenstillstand gebrochen haben, unerwähnt blei-  schen Bischofsversammlungen von Medellin (1968) und  ben.  Puebla (1979) erarbeitet haben. Das vierzigseitige Doku-  ment beschreibt im dritten Teil („Soziopolitischer Hori-  Als Ursachen für die politische Krise des Landes nennen  zont“) die Entwicklung der kolumbianischen Gesell-  die Bischöfe in dieser Reihenfolge: moralische Auflö-  schaft ohne die gewohnte Schonung der staatlichen  sungserscheinungen „im öffentlichen wie im privaten Le-  Autorität und politischen Inhaber der Macht. „Grausame  ben, bei den Mächtigen in Wirtschaft und Politik“; die  und ungerechte Wirklichkeit“ sei es, daß das so reich  Unterwanderung der Gesellschaft und sogar kirchlicher  ausgestattete Kolumbien zu den Ländern mit der höch-  Kreise durch „nichtchristliche Ideologien“; die Erzie-  sten Einkommenskonzentration gehöre. Die kapitalisti-  hung der Jugend zu übertriebenem Individualismus und  sche Mentalität lösche die menschlichen Werte aus, heißt  die Verbreitung marxistischer Lehren an Schulen und  es an anderer Stelle. „Das kolumbianische Volk leidet an  Universitäten; die fast ausschließlich im Kapitalismus be-  einer schweren Enttäuschung über seine Regierenden,  heimateteten kolumbianischen Wirtschaftsstrukturen;  die nationalen Institutionen und die politische bestim-  die Verletzung fundamentaler Menschenrechte „wie das  mende Klasse  Wenn, wie umsichtige Soziologen  Recht auf Leben, Freiheit, Eigentum mit den Methoden  schreiben, die Bürokratie eine Geißel der entwickelten  des Mordes, der Entführung, der Erpressung und ande-SCI Jahren sprachen die Bischöfe auch die sozıale rage Das Land 1STt müde der weıtverbreıteten Straflosigkeit,
A konkret: die ungleıiche Verteilung der (süter. So WUTr- der Justizırrtümer, bedingt durch Unfähigkeıt oder Be-
den die Priester INn eiınem Hırtenbrief Von 1927 angehal- stechlichkeıt, und müde der Tatsache, da{fß dıe Prozesse
tenNn, dıe Arbeiter belehren, „dafß das Leben ıne eıt öttentlichen Funktionären, be1 denen sıch
der Prüfung 1St, In der WITr INn Lreuer Erfüllung der Pflicht schwere Straftaten un Rücktälle handelt, me1st INn To-
und mıt Geduld gegenüber dem Unglück das ewıge JD tenstille oder mıt Freispruch abgeschlossen werden, W as
ben verdienen sollen“ Den Reichen wırd empfohlen, die ötftentliche Meınung eindeutig versteht. Und kolum-
großzügıger denen elfen, „dıe wenıger mi1t Glücks- biıanısche Wırklichkeit 1St die Konzentratıon der polıtı-
gütern edacht wurden“ schen Macht, wodurch die Entscheidungen, die das
In den öfftentlichen Außerungen des kolumbianıschen Schicksal des Vaterlandes ausmachen, Rande der ech-
Epıiskopats jener Jahre zeichnet sıch bereıts die bıs heute ten volksbezogenen Notwendigkeiten und Hoffnungen
1mM wesentlichen unveränderte Haltung gegenüber der getroffen werden, und das olk befragt INa  —_ 1U be] dem
zı1alen Problematik ab Mıt der Abwanderung In dıe radıkal manıpulıerten Wählerraub“ (zıt. nach „Weltkır-
Städte (Kolumbiens städtische Bevölkerung 1St UNLy- che“ 9/8
pısch für Lateinamerika auf über ZWanzıg Grofistädte
verteılt) und der darauf tolgenden gesellschaftlichen Eınseıtige Stellungnahmen
Umschichtung nımmt die Kıirche eınen ausgepragt apolo- Die NCN bischöflichen Erklärungen hingegen Sp.  —getischen Standpunkt e1N; das lıberale, städtische, „heıd-
nısche“ Klıma und der revolutionäre Marxısmus bılden chen iıne andere Sprache. Dıie Tatsache, daflß der polıtı-

sche Alltag In Kolumbıen der versöhnlichen Polıitikquası den Gegner der Kırche schlechthin. So forderten Betancurs gegenüber den Aufständischen VO blutigendie Bischöfe im Jahr 1930 dıe Großgrundbesitzer auf, die Gewaltakten beherrscht wiırd, un konkret die BesetzungCampesınos gerechter behandeln, mıt der Begrün- des Justizpalastes durch eın Guerillakommando 1m etz-dung, S$1€e könnten on 1mM Strudel der Revolution alles
verlıeren, WI1€e In einıgen Ländern bereıts gyeschehen ten November, haben dıe Bischöfe teilweıise recht e1n-

seitıgen Stellungnahmen bewogen. Darın Lreten S1€ offensel Der Kommunısmus als Feind des Glaubens und Gefahr
für Lateinamerika 1St bıs heute 1ın kırchlichen Außerungen und ausdrücklich für eın härteres Durchgreifen der eg1e-

IUNg Gewalttaäter eın (Erklärungen VO März, Julı,Z soz1ıalen rage prägender Bestandteıl.
In zahlreichen Erklärungen haben die Bischöfe In den September, Oktober, November War wırd die

Befriedungspolitik Betancurs nıcht dırekt verurteılt. In
VEITrSANSCNEC Jahren Z politischen (Gewaltin ıhrem Land der Erklärung VO Oktober wırd selıne Polıtık jedochStellung bezogen. Es tällt auf, da{fß VOT allem die NECUECTEN

Verlautbarungen emınent polıtische Tlexte sınd, Meınun- ziemliıch unverschlüsselt als gyescheıitert verurteılt: „Die
Polıitik der ausgestreckten and hat be] einıgen Guerilla-

SCH oder ©S Proteste der Kırche, ın denen dıe be]l
deutlich beım Namen ZENANNL werden. Reflexionen, In STIUDPCH nıcht den Partner mıt denselben Idealen un

Friedensvorstellungen gefunden. Jeder auf unbestimmtedenen das Phänomen Gewalt auf selne soz1ıalen Ursa- eıt hınauschen untersucht wırd oder auch NUu konsequente inhalt- verzögerte Frıedensprozeiß, der keıne
Früchte tragt, schafft Unsıicherheit und begünstigt ledig-lıche Verknüpfung VO  a polıtıschen Fakten und soz1alem ıch dıe, die 1ın seınem Schatten hre subversive Überzeu-Hıntergrund, sınd hingegen selten. Eın eINZIYES Grund-
SUuns pflegen.“ Die Doppelstrategie der Guerilla wırdsatzpapıer AUS dem Jahr 1981 bıetet ıne umfassende A4Na- wıederholt herausgestellt, während Übergriffe der Ar-Iytische Darstellung der soz1ıalen Wırklichkeıit, W1€e S1e die

meılsten Bischofskonferenzen selt den lateinamerıkanı- ICS und paramılıtärısche Gruppen, die ebenso häufig
den Woaffenstillstand gebrochen haben, unerwähnt ble1-schen Bischofsversammlungen VO  ; Medellin 1968) und benPuebla d2729) erarbeıtet haben Das vierzıgseıtige oku-

MmMentL beschreibt 1mM drıtten eıl („Soziopolıtischer Horı1- Als Ursachen für die polıtische Krıse des Landes ENNECNMN

zont‘) dıe Entwicklung der kolumbianıschen Gesell- dıe Bischöte 1n dieser Reihenfolge: moralıische Auflö-
schaft ohne dıe gewohnte Schonung der staatlıchen sungserscheinungen IM öffentlichen W1€e 1mM prıvaten e
Autorität und polıtıschen Inhaber der Macht „Grausame ben, be] den Mächtigen ın Wırtschaft und Politik”; die
und ungerechte Wırklichkeit“ SE1 C. da{fß das reich Unterwanderung der Gesellschatt und Oß kirchlicher
ausgestattete Kolumbien den Ländern miıt der höch- Kreıse durch „nıchtchristliche Ideologien ; die Erzıe-
STIeN Eınkommenskonzentration gehöre. Di1e kapıtalıstı- hung der Jugend übertriebenem Indıyıdualiısmus und
sche Mentalıtät lösche dıe menschlichen Werte AauUs, heıiflt die Verbreitung marxıstischer Lehren Schulen und

anderer Stelle. „Das kolumbianische olk leıdet Universıitäten; dıe fast ausschliefßlich 1mM Kapıtalısmus be-
eıner schweren Enttäuschung über seine Regierenden, heimateteten kolumbianıschen Wırtschaftsstrukturen;
die natıonalen Instıtutionen und dıe polıtische bestim- dıe Verletzung fundamentaler Menschenrechte „Wl1e das
mende Klasse Wenn, W1€e umsiıchtige Sozlologen Recht auf Leben, Freiheıt, Eıgentum mI1T den Methoden
schreıben, die Bürokratie ıne Geiße]l der entwıckelten des Mordes, der Entführung, der Erpressung un ande-
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S Gewalrt”; „der schlaue und sorgfältig vorbereıtete 1N - einer selner Miıtarbeıter verschleppt; 1m Maı xyab Amne-
ternatıonale Plan, Kolumbien In eınen marxıstischen S International bekannt, da{fß eın Redaktionsmitglied
Staat VEDAn und dann als Brückenkopt für die der hıerarchıieunabhängigen Zeitschrift „Solıdarıdad”
Errichtung der kommunistischen Herrschafrt In anz as mordet, eın welıterer katholischer ale gefoltert und
teinamerıka nutzen ; der tortschreitende Nıedergang schwer verletzt gefunden wurde.
der polıtıschen Parteıen Quelle catolicısmo, Bogotä,

55) Wıe alle bıschöflichen Erklärungen AaUS Jünge- Die so7z1a]| engagılerten Priester und Laı1en sınd nach der
Auflösung der Golcondagruppe In den sıebziger JahrenHBEN eıt 1St auch diıe oben zıtlerte erster Stelle VO  — der

beherrschenden Fıgur des Episkopats, Kardınal Alfonso und Jahrelangen Konflikten mıt den Bischöften nıcht Orga-
nısıert. S1e treten 1mM Unterschied dem legendären,Opez I'rugillo, Erzbischof VO  —_ Medellin, unterzeichnet.

Es tolgen der Erzbischof VO  i Bogotä und Prıimas VO
966 1m Guerillaeinsatz VO  —_ eıner Miılıtärpatrouille —

schossenen Geistlichen Camıiılo Torre für gewaltlose (Je-Kolumbien, dann erst der Vorsitzende der Bischofskon-
terenz. Dies dürfte be] keıner anderen Bischofskonfe- sellschaftsveränderung eın und tühlen sıch der Theologie

der Befreiung verpilichtet, der dıe Bischotskonferenz SCnenz Lateinamerıikas Usus se1In. Der 50Jjährıge Kardınal
Öpez Truyillo WAarTr bereits Generalsekretär und Präsı- schlossen kritisch gegenübersteht. Die Bischöfte „regulıe-

ren  D dıe Tätigkeıt dieser Priester anderem durchdent des lateiınamerıkanıschen Bischofsrates M, Versetzungen innerhal des Bıstums, W as ın den betrof-der ebenso WI1e€e dıe lateiınamerıkanısche Vereinigung der tenen Gemeıinden wıederholt Protesten yeführt hatOrdensleute GCLAR seıinen S1t7z In Bogotä hat Als mehrere Guerilla-Organisationen 1mM März gemeın-
uch die kolumbianısche Kırche hat Priester und Pasto- sa die Bischofskonferenz herantraten, mıiıt dem
ralarbeiter verloren, die SChHh iıhres Eıintretens für dıie Wunsch, Gespräche „über einen besseren Verlauft des
Schwachen und Armen ın der Gesellschaft ermordet WUT- Papstbesuchs” führen, reagıerten dıe Bischöfe nıcht
den Der indıanısche Priester Kolumbiens, Alwvaro auf den offenen Brief Guerilleros der M-19 übergaben
Ulcue, wurde 1mM November 1984 erschossen. Damals VCI- ZUr selben eıt eın Dokument miı1ıt dem Wunsch nach e1l-
terdigte der Epıiskopat die Arbeıt des Priesters den He TIreften miıt dem apst Eın Sprecher der Bischofs-
Campesinos öftentlich. Dıi1e VO einem Großgrundbesıit- konterenz lehnte das mıt der Begründung ab, das bereits
zer gedungenen Mörder wurden gefalst, nach einem be- testliegende Programm des Besuchs lasse keine eıt mehr
teilıgten Feldwebel wırd, W1€e heißt, noch gefahndet. für ıne Begegnung des Papstes miıt der Guerilla.
Im Februar wurde der Priester (Imar Acosta Montoya und Gabriele Burchardt

Zum Plan eines Friedenskonzıils
1ne Stellungnahme VO  — Norbert Greinacher
Als Antwort auf unsere Glosse Im Maiıheft über den Plan e1- die Z Hımmel schreiende sozıale Ungerechtigkeıit In

den Ländern Lateinamerıikas wIssen un dıe auf dernes Friedenskonziıls schickte UNTNLS der Tübinger Pastoraltheo-
loge Professor Norbert Greinacher den Jolgenden Brief mA1t Grundlage christlicher Nächstenliebe versuchen, sıch mıt
der Bıtte Wıiıedergabe. Wır drucken ıhn SETNE als person- Euren Problemen soliıdarisieren. Es xıbt aber auch
liche Stellungnahme aAb viele Christen 1mM reichen Norden, dıe auernd mI1t der

stündlıchen Gefahr eines AtOMmMaAaren Holocausts konftfron-Vom Aprıl 1986 habe ichZ mi1t Herrn
Prof Freiherr Carl Friedrich VO Weizsäcker ine Reıise tlert werden und die sıch davor türchten. Wır bıtten

Euch Eure Solıdarıtät mı1t uUunNnseren Sorgen und Pro-nach Lateinamerıka, SCNAUCK nach Brasılıen, Chıile, eru blemen 1m Norden.und Kolumbien unternommen, dort für das Vorha-
ben ıne ökumenischen Konzıls des Friedens SPRG>= oll Freude dart ich gCN, da diese Argumentatıons-

welse überall verstanden wurde. Ich kann miıch keınchen. Wır hatten keıinerle1 Mandat VO  _ irgendeıiner
Institution oder iırgendeıiner Person, sondern haben auf eINZIgES Gespräch eriınnern, das Vorhaben des Ööku-
die Kraft WUNSETEN Argumente Die Konzeption, meniıschen Konzıls des Friedens In Abrede gestellt wurde.
dıe WIr ıIn unzählıgen Gesprächen mI1t Bıschöfen, Kardı- Die melsten yaben uns das Versprechen, da{fß S1e das 1ın
nälen, Theologen, Priestern und Laıen, katholischen und iıhren Kräften Stehende Liun würden, dieses Konzıl
evangelıschen Christen, Polıitikern uUuUSsSWwW vertraten, möglıchst bald verwirklichen.
könnte 138028  = auf tolgendes Argumentationsschema redu- Als iıch 1U VO meıner Reıse zurückkam, las ıch In der
zıieren: Es o1bt viele Chrıisten IN den reichen Ländern der al-Nummer der Herder-Korrespondenz Ihren Artıkel
nördlichen Halbkugel, die das turchtbare FElend des mıiıt dem Tıtel „Friedenskonzil. ıne gutgemeınte, aber
Hungers der Menschen In der südlichen Halbkugel, undurchführbare Idee“ Sıe welsen In diesem Artikel auf


